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XXXI .

Von den Kunſtfeuern , welche ihre Wirkung
auf dem Waſſer thun .

Herſtellung der Waſſerfeuerwerke . — Zündruthen . — Puder⸗
büchſe . — Waſſerfäſſer . — Recepte zu Waſſerkugeln ,
welche über und unter dem Waſſer brennen . — Recepte

zu wohlriechenden Waſſerkugeln , die man im Zimmer an⸗

zünden kann . — Recepte zu Waſſerraketen . — Taucher .
— Schwimmende Sterne und Kanonenſchläge .

Zu Waſſerfeuerwerken kann man alle Feuerwerkskörper
benutzen , welche auf dem Lande abgebrannt werden , nur mit

dem Unterſchiede , daß ſie mit einer hölzernen Vorrichtung
verſehen ſein müſſen , welche ſie auf dem Waſſer ſchwimmend

erhält . Bei den meiſten , zumal denjenigen in Hülſen , iſt nun

außerdem noch erforderlich , daß in die Hülſe unten eine ent⸗

ſprechende Quantität Blei gebracht wird , um die Hülſe nicht

auf dem Waſſer liegend , ſondern ſtehend zu erhalten .

Es giebt nun aber auch noch verſchiedene andere Feuer⸗

werkskörper , deren Herſtellung und Satzzuſammenſtellung

lediglich auf eine Wirkung berechnet iſt , welche ſie im Waſſer

ausüben und die deshalb als Landfeuerwerke in der Form

gar nicht vorkommen .
Die Waſſerfeuerwerke werden meiſtens auch mit ſolchen

an dem Ufer verbunden , weil der Effekt ſehr geſteigert wird

den das Feuerwerk auf den Zuſchauer ausübt , ſobald es recht

vielſeitig ſich über das Waſſer und die angrenzenden Ufer
verbreitet .
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Wir müſſen bei dieſer Gelegenheit auch noch der zur
Anzündung dieſer Feuerwerke nothwendigen Zündruthen er⸗
wähnen . Eine ſolche Zündruthe beſteht aus zwei Stücken ,
nämlich aus einer eiſernen Lichterklemme und einem hölzernen
Stab , welcher in dieſelbe eingeſteckt wird . Die Lichterklemme
iſt von Eiſen und hat die Figur einer Scheere , die in ihrer
Mitte durch ein ſtarkes Niet zuſammengehalten wird ; die
beiden vorderen Enden ſind rund gebogen , ſo daß , wenn ein
Zündlicht in dieſelbe geſteckt wird , dies vermöge einer eifernen
Feder , welche ſich zwiſchen den hinteren Theilen der Scheere
befindet , zuſammengedrückt und feſtgehalten wird . Der eine
Theil hinter dem Niet endigt mit einer koniſch gebogenen
Tülle , der andere hingegen iſt mit einem flachen Knopf ver⸗
ſehen , ſo daß man durch Drücken auf denſelben den vorderen
Theil der Lichterklemme öffnen kann , wodurch man im
Stande iſt , ein Zündlicht einzulegen , welches , ſowie man
mit Drücken aufhört , von den vorderen beiden durch eine
Feder feſtgehaltenen Enden eingeklemmt und feſtgehalten wird .

In die erwähnte Tülle wird nun ein ungefähr / Mm .
dicker Stab eingeſetzt , der an einem Ende koniſch zugeſchnit —
ten iſt , ſo daß er in die Tülle der Lichterklemme paßt . In
dieſer Tülle ſind ſeitwärts 2 kleine Lichter eingebohrt , durch
welche man , wenn der Stab in dieſelben eingeſteckt iſt , 2
Drahtſtifte oder kleine Nägel einſchlägt , um die Ruthe oder
den Stab in der Tülle der Lichterklemme zu befeſtigen .

Die Längen der anzuwendenden Zündruthen müſſen
natürlich immer den Gegenſtänden angemeſſen ſein , welche
damit angezündet werden ſollen und man hat der eigenen
Sicherheit wegen ſtreng darauf zu achten , ob die Gegen⸗
ſtände nah , oder entfernt angezündet werden müſſen .

Bei einzelnen Feuerwerken iſt es auch noch nöthig , daß
dieſelben vor ihrer Anzündung mit etwas feinem Mehlpulver
beſtreut werden , um ſie ſo leichter in Brand zu bringen ,
falls ſie aus irgend einem Grunde verſagen würden . Zu
dieſem Zwecke führt der Feuerwerker dann noch eine Puder⸗
büchſe mit ſich , die mit feinem Mehlpulver gefüllt und der⸗
artig wie die Zuckerbüchſen bei den Kuchenbäckern am Ende
mit feinen Löchern verſehen iſt . Ueber dieſen Theil bringt
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man noch einen Deckel zum Ueberſchieben an , damit bei dem

Transport kein Mehlpulver verloren gehen kann .

Außerdem müſſen hier noch die Waſſerfäſſer erwähnt

werden , das ſind von einem Böttcher angefertigte Fäſſer , die

einen doppelten Boden haben und gewöhnlich in ihrer 15
zen Höhe mi

11 Reifen eingebunden ſind . Zwiſchen den Doppel⸗
boden wird Sand gefüllt , damit das Faß ſtehend ſchwimmt ,

auch müſſen 75 von Sackband oder nicht allzu ſtar⸗

ken Bindeſträngen angebracht ſein , indem man zwei Lichter

von dem oberen Rande des Körpers durchbohrt , wodurch

man die Wieeei einzieht . Das Faß ſelbſt muß vor

dem Laden d eſſelben in⸗ und auswendig gut ausgepicht werden .

Nachdem der Sand eingebracht und der darüber paſſende
Boden gut aufgepaßt und deſſen Ränder verdichtet werden ,

iſt die Ausladung an grobem Kornpulver einzuladen .
Auf den Boden werden dann 4 Hülſen feſtgenagelt ,

in die das Kornpulver kommt , oben auf jeder Hülſe
bindet man mit feinem Bindfaden auf jede geladene Kapſel
ein Stück Zündpapier , das größer ſein muß, als die

Mündung der Hülſe , damit man es auf die Kapſel ſelbſt

überlegen und da feſtbinden kann . Zum Ueberfluß ſticht

man dann noch einige feine Lichter in das Zündpapier , die

man mit ſtarker Anfeuerung wieder zuſtreicht .
Der nun einzzuſetzende Hebeſpiegel, auf welchen der Zünder

bereits aufgenagelt iſt , wird nun mit Zündpapier überzogen
und gut eingepudert . Die Verſetzungen ſelbſt jeder

Art , ſowohl an Wa 5 — n, Waſſerlichtern und Irrwiſchen
müſſen in den Keſſeln ihrer Köpfe mit Hanfſtoppine verſehen

ſein . Um endlich bei den ſtarken Ausladungen zu verhüten ,

daß die Verſetzung an
GenrePe ee indem ſie bei dem

Ausſtoß ſelbſt gewaltſam gegen den Deckel des Faſſes geworfen
werden , beſchädigt und hierdurch unbrauchbar werden ,

zapft man in den Hebeſpiegel gleich weit von einander 3, bei

ganz großen Fäſſern 4 aufrecht ſtehende hölzerne Stützen ein ,

welche ſo lang ſind , daß ſie , wenn der Deckel auf das Faß

geſetzt iſt , gegen denſelben anſtoßen , damit derſelbe bei der

Ausladung ſogleich abgeworfen werde , ohne daß die Verſetzung
gewaltſam gegen den Deckel geworfen wird . Den Raum

11Die Luſtfeuerwerkerci .
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zwiſchen der Verſetzung und dem Deckel füttert man mit Pa⸗
pierſpähnen aus und ſetzt endlich den Deckel ein , wozu eine
Ausdehnung in dem hölzernen Faß vorhanden ſein muß . Um
den Rand des Deckels herum , werden Leinwandſtreifen ange⸗
leimt , und beſonders iſt der Zünder , wo er durch den Deckel
hindurch geht , gut mit Hanf und Leim zu verwahren .

Alle Zünder der Waſſerfäſſer ſind übrigens mit ſo
genannten Kappen oder Futteralen genau zu verwahren . Die
auf ſolche Art fertig gemachten Körper werden nun entweder
in zerlaſſenes Pech getaucht , oder mit einer großen Kelle über
und über begoſſen und hiernach zum Trocknen aufbewahrt .
— Dercgleichen große Fäſſer ſollten in der Regel mit / ; ihrer
Länge aus dem Waſſer hervorſtehen ; gehen ſie tiefer ins
Waſſer , ſo macht es ſich nothwendig , ſie noch mit einer Schwem⸗
mung zu verſehen , gehen ſie hingegen zu hoch aus dem Waſſer
und über ¼ ihrer Länge , ſo kann man ſich dadurch helfen ,
daß man einen Ziegelmauerſtein noch an den äußeren Boden
des Faſſes mit Sackband befeſtigt .

Wir laſſen nun hier verſchiedene Recepte zu den ein⸗
fachereu Waſſerfeuerwerken folgen :

Kereple zu Waſſerkugeln , welcke über und unker dem Waſſer brenntn .

1) 2Theile Mehlpulver ,

Saälfeier
6 „ Schwefel ,
8 „ Beſtein
8. π feingeſt . Glas ,
8Ü Kaämßpher

2) 8 Theile Mehlpulver ,
8 „ Salpeter ,

2½ „ Stahlfeilſpähne ,
2 „ Schel, ,
1 Theil Antimon .

Dieſer Satz wird ſo fein als möglich zu Pulver geſtoßen ,
welches mit Leinöl anfeuchtet wird , um Kugeln daraus formen
zu können .
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3 Theile Mehlpulver ,
m; Salpetel ,

3 „ Schwefel .

6 Kilo Mehlpulver ,
200 Grm . Salpeter ,

80 „ Schwefel .

Die ſe Pulver werden mit Baumöl angefeuchtet .

Keteple zu wofilrieckenlen Maſſerkugeln , lie man im Zimmer anzünclen

1I)

2

3)

kann .

10 Theile Mehlpulver ,
„ Salz ,

½ Theil Benzos ,
½ „ Gummi anim . ,

5„ Storax ealam

16 Theile Salpeter ,
6VUVOVSchpefel ,

„ Bernſtein ,
1 Theil Aſſa dulcis ,

1 „ Siorax ealam ,
1 „ ͤ Wachholderkohle ,

Theile Salpeter ,
Theil Kampher ,

„ Bernſtein ,
Theile Lindenkohle ,
Theil Benzos .—2

——

Die vorſtehenden Sätze werden in eine eigends dazu
angefertigte hölzerne Kugel von der Größe einer Wallnuß
gethan , angezündet und in eine Schüſſel mit Waſſer geworfen .

1
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Ketepte zu Waſſerraieten .

Man nimmt Raketenſatz von :

3 Theilen Mehlpulver ,
Schwefel ,

½ Theil Kohle ,

und dann ½ von

8 Theilen Salz ,
2 „ Schwefel ,
2 „ Gerberlohe .

Nachdem eine 10 Kaliber lange Hülſe mit dieſem Satz
gefüllt worden iſt , läßt man noch ſo viel Raum , daß eine
Bleikugel hineingelegt werden kann , welche die Rakete mit
dem Kopfe nach oben erhält . man ſie ganz zu—

gewürgt hat , wird ſie in geſchmolzenes Wachs getaucht oder
mit Firniß beſtrichen .

Dieſe werden wie eine Feuergarbe gemacht,
nur mit dem Unterſchiede , daß man jeder Ladung Satz
Mehlpulve r hinzuthut und ebenſo feſtſchlägt .

Schwimmende Sterne und Kanonenſchl äge .
Man bedeckt einen gewöhnlichen Kanonenſchlag 13 Mm. hoch
mit dem nachſtehenden Satze , wovon man einen Teig macht .

*

16 Theile Salpeter ,
16 „ Mehlpulver ,

9 „ Schwefel ,

„ Kiniße ,
1 Theil Leinöl .

Von dieſem Teig macht man Kugeln , die man in Mehl -
pulver wälzt , umgiebt ſie mit Stopinen und wickelt ſie in
Druckpapier an welches man eine Feuergarbe befeſtigt . Nach⸗
dem dieſe angezündet , wird die Kugel ins Waſſer geworfen .
Die Sterne beſtehen aus dem oben angegebenen Teig , ſie
werden ebenſo eingewickelt und aufs Waſſer geworfen .
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